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Wiener Metallkünstlerin:  

CopperLeg® war für mich ein echter Kulturaustausch 

Andrea Auer ist eine Metallkünstlerin aus Wien, die etwas mehr als drei 
Wochen im Atelier von Vaskjala verbracht hat. Wir haben ein wenig über 
das Thema und die Arbeit gesprochen. 
 
 
SANDRA SUURKASK 

Andrea, du bist meistens eine 
Metallkünstlerin. Wie funktioniert 
dein Schöpfungsprozess? Ent-
steht zuerst einer Idee im Kopf 
und wird entsprechend das 
Material gewählt oder ist es 
irgendwie anders? 
      Ja, vielleicht steht am Beginn 
eine Idee. Dazu gesellen sich 
Gegebenheiten und Zufälligkeiten. 
Die ursprüngliche Idee verändert 
sich. Das Konzept bedingt das 
Material. Deshalb verwende ich 
gerne verschiedene Materialien. Ein 
Material kann unberechenbar sein. 
 
Orientierst Du Dich am Prozess 
oder am Ergebnis?  
      Die unfertige Arbeit ist heraus-
fordernd und hat einen großen Reiz. 
Aber natürlich möchte ich auch 
etwas zeigen können, was vollendet 
ist. Unvollendetes Werk birgt noch 
das Potential, zu überraschen. Und 
das ist für mich bei allen kreativen 
Aktivitäten ein wichtiger Aspekt - die 
Fähigkeit, mich selbst zu über-
raschen. 
 
Wie wichtig ist es für dich, dass 
die BetrachterInnen die künst-
lerische Intention nachvollziehen 
können?   
      Natürlich versuche ich die Leute, 
die meine Arbeit betrachten, zu er-
reichen. Manchmal aber sind Hin-
tergrundinformationen nützlich, um 
sie auf meine Spur zu bringen. Es ist 
nicht erforderlich, dass ein(e) 
BetrachterIn genau die gleiche Sicht 
auf die Dinge hat, wie ich selbst. 
Aber es sollte etwas ausgelöst und 
ein Denkprozess in Gang gesetzt 
werden. Ich möchte den Menschen 
etwas Neues zeigen, ihre Welt er- 
 

 
 
 
 
 
 

weitern, sie inspirieren und über-
raschen. 
 
Ich weiß, dass ein sehr wichtiger 
Teil deiner Arbeit Schmuck ist. 
Wie hältst Du es mit größeren 
Dimensionen? 
      Ich lote gern die Grenzen aus. 
Ich habe sehr kleine Dinge und 
ebenso tonnenschwere Dinge ge-
macht. Und wenn ich große, volu-
minöse Dinge mache, möchte ich 
mich danach wieder mit einem 
kleinen Detail beschäftigen. 
 
Es ist ziemlich schwer vorstellbar, 
wie diese multidimensionale 
Schöpfung funktioniert. 
      Technisch gesehen kann ich 

wirklich große Objekte nicht mehr in 

meinem eigenen Atelier umsetzen. 

Zum Beispiel war ein Werk sieben 

Tonnen schwer! Es geschieht in 

Zusammenarbeit mit Produktions-

firmen, die über die nötigen An-

lagen verfügen. Ich entwerfe und 

plane, arbeite teils selbst an der 

Produktion mit und überwache die 

Produktion.  

Warum bist du hier im Copper- 

Leg®-Atelier in Vaskjala? Was ist 

das aktuelle Projekt? 
      Ich habe mir zum Ziel gesetzt, in 
jedem Jahr in einer Kunstresidenz 
zu arbeiten. Ein wichtiger Teil 
meiner Arbeitsweise ist der 
künstlerische Schaffensprozess an 
einem Ort, fern von der gewohnten 
Umgebung. Alle sozialen Inter-
aktionen sind dann minimiert und ich 
kümmere mich dann wenig um 
andere Angelegenheiten, sondern 
konzentriere mich auf Kunst. Im 
Moment stellt Kupfer mein 
bevorzugtes Material dar. Estland 

 

 
 

 

 

 
 
          

 
 
 
 

 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
war ein attraktiver Forschungsort, 
denn in dem aktuellen Projekt sehe 
ich, wie sich Kupfer in dem Klima 
hier (Feuchtigkeit, Kälte und so 
weiter) verhält. 
 
Du hast gesagt, dass soziale 

Interaktion minimiert wird, wäh-

rend du in einer Residenz ar-

beitest. Hattest du Kontakt mit der 

Bevölkerung? 
      Ja! Ich traf meine sehr nette 

Nachbarin Eda bei meinem ersten 

Spaziergang. Wir fanden heraus, 

dass unsere einzige gemeinsame 

Sprache Deutsch ist. Wir gingen 

noch einige Male spazieren und 

sprachen über Kultur und Essen und 

vieles mehr. Nach zig Jahren sprach 

Eda nun wieder Deutsch. Für mich 

war es eine Arbeit des Kultur-

austausches. Es war praktikabel. 

Sie gab mir eine Handvoll wunder-

barer, alter Postkarten und sie 

wusste nicht einmal, dass ich eine 

große Sammlerin von Postkarten 

bin! 
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        Sie gab mir eine Hand-
voll wundervoller, alter Post-
karten und sie wusste nicht 
einmal, dass ich eine große 
Sammlerin von Postkarten bin! 
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Die Wiener Metallkünstlerin Andrea Auer  

und der finnische Fotograf Tapio Haapalahti  

in einer ruhigen und kompromisslosen, 

kreativen Karriere in Vaskjalas Residenz 
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